
Der kleine Napoleon

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 57 (1931)

Heft 40

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-464256

PDF erstellt am: 06.05.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-464256


Enger Geist
Die Leitung der Hyspa hatte die Weltmei-
sterschützen zusammen mit den eidgenössischen

Räten eingeladen. In einer Rede sollte
auch der Sieger von Lemberg gedacht werden.

Widerspruch der sozialdemokratischen
Nationalratsfraktion verhinderte dies aber
und veranlasste auch, dass die
Matschschützen einen abgesonderten Platz bekamen.

Die Meisterschaft der Welt
Ward jüngst von Eidgenossen
In sportlich heissem Kampf
Ruhmvoll herausgeschossen.

Der Leistung hoher Wert
Verpflichtete zu Danke,
Der Wille aber stiess
An eine rote Schranke.

Weil es ein Schiessgewehr
Gewesen, welches glänzte,
Verbot ein enger Geist,
Dass man die Sieger kränzte.

Viel Freude würde uns,
Durch nichts gemindert, bleiben,
Ging jedes Kampfes Ziel
Wie hier auf blosse Scheiben.

Die Brille der Partei,
Zum Sehen unerlässlich
Für Leute ohne Blick,
Macht oft das Antlitz hässlich.

Es wäre (mit Verlaub)
Dem Auge nur von Nutzen,
Sie wenigstens von Zeit
Zu Zeit einmal zu putzen. Leun

Der kleine Napoleon
Dem Heimwehrführer der Steiermark
War alles ein ärmlich verächtlicher Quark,
Was Wien, die Gouvernante,
Anmassend «Regieren» nannte.

Rededuell
über deutsche und schweizerische Wirtschaftsfragen

Stucki sprach: Wir müssen sperren,
Uns erdrückt das Angebot.
Posse sagte: Meine Herren,
Wünscht ihr ganz und gar uns tot?

Kein Gedanke! Welche Possen,
Lieber Posse! Unser Herz
Ist bei euch. Doch müsset ihr auch

Fühlen unsern Wirtschaftsschmerz!

Ihre Worte sind zum Küssen,
Doch es ist so, dass wir müssen.
Darum treiben wir Export
Allerseits auf Tod und Mord.

Bester Freund, Sie müssen's glauben,
Dass der Stucki gar kein Stock ist,
Doch auch wissen, dass das Hemd dem

Leibe näher als der Rock ist!

Also sprachen tiefbewegt
Hin und Her die edlen Zwei,
Her und hin und an einander
(Höflich in der Form) vorbei.

Hafer

Der Diditer
Der Karli und der Heiri sassen am

See. Sie jassten, rauchten, schimpften,
wie man das so tut, wenn man
arbeitslos ist.

Schliesslich sagte der Karli: «Wir
wollen dichten!»

«Dichten? Was ist das?» fragte
der Heiri.

Und Karli belehrte ihn: «Das ist
so: pass mal auf:

Ich sitze hier und bade
Am lieblichen Gestade.»

«Ach so!» sagte der Heiri, und
nachdem er sich eine Weile besonnen

hatte, rief er strahlend:
Ich sitze hier am Ufer
Und stecke beide Finger in die Nase.»

Da rief Karli entrüstet: «Das reimt
sich doch nicht, Du Esel!»

Worauf Heiri trocken meinte:
«Nein; aber es dichtet!»

Alle beide
Kurz vor der Inspektion durch den

Kreisinstruktor nahm der Leutnant
nochmals sein Sorgenkind, den
Rekruten Hinterberger, vor und sprach
folgendes zu ihm:

«Also passen Sie einmal auf, Füsilier

Hinterberger! Ich hoffe, dass Sie

sich diesmal zusammennehmen und
den Zug nicht blamieren. Regen Sie

sich nur nicht auf. Der Herr Oberst
ist ein sehr netter Herr. Gewöhnlich
stellt er drei Fragen, und zwar: ,Wie
alt sind Sie?' Darauf antworten Sie:

.Einundzwanzig Jahre, Herr Oberst!'
Dann wird er Sie fragen: ,Wie lange
tun Sie Dienst?' Darauf antworten
Sie: ,Neunundeinhalb Wochen, Herr
Oberst!' Die letzte Frage lautet
gewöhnlich: Welchen Dienst haben Sie

lieber, den innern oder den äussern?'
Darauf sagen Sie stramm: .Beide,
Herr Oberst'.»

«Zu Befehl, Herr Leutnant» strahlte
Hinterberger.

So lautete seine Instruktion. Leider
kam es etwas anders heraus, indem
sich folgendes Gespräch entwickelte:

Oberst: «Wie lange tun Sie Dienst?»
Füs. Hinterberger: «Einundzwanzig

Jahre, Herr Oberst!»
Oberst: «Wie alt sind Sie denn?»
Hinterberger: «Neuneinhalb

Wochen, Herr Oberst!»
Oberst: «Zum Donnerwetter! Sind

Sie verrückt oder ich?»
Hinterberger (stramm): «Beide

Herr Oberst!»

Lieber Nebelspalter!
Vor Jahren war's, als man im

Bündnerland die löbliche Einrichtung
der Velokontrollnummer noch nicht
kannte. Da fuhr ich einmal mit meinem

Velo in die Ferien. Auf St. Galler

Boden hielt mich ein Polizist an
und erkundigte sich lebhaft nach meiner

Velonummer. Zitternd, ich war
eben noch ein Knabe, erklärte ich
ihm meine Herkunft, und dass ich an
meinem Bestimmungsort ganz sicher
eine Nummer lösen werde. Wohlwollend

hörte mich der Hüter des
Gesetzes an, schimpfte ein wenig über
die Bündner und gab mir dann den

wohlgemeinten Rat, doch wenigstens
den Rucksack, den ich auf meinem
Rücken trug, hinten aufs Velo zu
binden. Dann hielt er mir das Velo, und
ich tat, wie er mir geraten. So kam
ich unbehelligt an meinem Ferienort
an. Ob das heute auch noch
vorkommt? a. Ny

Kindermund
In Maienfeld bewundern wir das

Haus vom Generalstabschef Sprecher
von Berneck. Peter hört uns neugierig

zu und fragt schliesslich: «Isch
das dr Radioschprächer?»

Da sagte ein Traum ihm: Jetzt blüht deine Saat,

Jetzt kannst du sprechen: «I c h bin der Staat»
Wie einstmals Louis Quatorze
Und handeln kühn wie der Korse!

Er war nur der Pfriemer und nicht der Staat,
Nur ein ehrgeizverblendeter Advokat,
Der, statt zu scheren, geschoren,
Den Prozess contra Buresch verloren. Nuba

So ist er nach einer Orakelnacht
Als kleiner Napoleon aufgewacht
Und sandte mit Herrscherseele
Ins Land seine Dienstbefehle.

An diesem Morgen fühlte sich stark
Wie ein Löwe der Führer der Steiermark,
Doch anders wollten's die Götter
Er wurde die Beute der Spötter.
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Oie Leitung äer Lvspa katte äie Weltmei-
stersckützen zusammen init äen eiägenössi-
scken Läten eingelaäen. In einer Leäe sollte
auck äer 8ieger von Lemberg geäackt ver-
äen, Wiäerspruck äer soziaiäemokratiscken
Nationalratskraktion verkinäerte äies sber
unä veranlasste aucb, äass äie Natsck-
sckützen einen sbgesonäerten Liatz bekamen.

Die Neistersckskt 6er ^»Velt

Vi/srd jüngst voo Lidgenosseu
III sportlicb beissem Xsmpi
lîubmvoll bersusgescbosseu.

Oer Leistung bober 'Vert
Verpüicbtete zu Osuke,
Oer ^lVille sber stiess

^ll eill« rote 8cbrsnke.

Vl/eil es eill 8cbiessgewebr
Oeweseu, welcb.es glänzte,
Verbot ein ériger Oeist,
Osss lusll die 8îeger kränzte.

Viel Lreude würde uns,
Durcb llicbts gemindert, bleiben,
Oiug jedes Xsmptes Xiel
Vl/ie bier suî blosse 8cbeiben.

Oie Lrilìe der Lsrtei,
Xum 8ebeu uuerlssslicb
Lür Leute okue Llick,
ivlscbt okt dss Antlitz bssslicb.

Ls wsre (mit Verlsub)
Oem âge uur vou klutzeu,
8ie wenigstens von Xeit
Züu ^eit einmsl zu putzen. i.eui>

Ver lileRi»« ^iap«Ie«i»
Oem Heimvvekrîiikrer äer 8teierwark
Wsr slles ein ärmlick veräcktlicker Ouark,
Wss Wien, äie Oouverllallte,
^nmsssenä «Legieren» nsnnte.

über äeutscbe unä sckveizeriscke Virtsekottskrogen

8 tueki sprscb: ^iVir müssen sperre»,
Oos erdrückt dss àgebot.
Losse ssgte: ivleine Herren,
Vl/üoscbt ibr gsnz uud gsr uns tot?

Ksm Oedauke! Vl/elcbe Lossen,
Lieber Losse! Ooser Herz
Ist bei eucb. Oocb müsset ibr suck
Lüblen uuserll Vi/irtscksktsscbmerz!

Ibre Vl/orte siud zum Küssen,
Oocb es ist so, dsss wir müssen.
Osrum treiben wir Lxport
Allerseits su! Lod uud ivlord.

Lester Lreuud, 8ie müssen's glsuben,
Osss der 8tucki gsr keiu 8tock ist,
Oocb sucb wisseu, dsss dss Hemd dem

Leibe usber sls der Locb ist!

^Iso sprscben tietbewegt
Hill uud Her die edle» lêwei,
Her uud bin uud su eiusuder
(Höüicb in der Lorm) vorbei.

ttàr

Ver Vîckter
Oer Lsrii und der Oeiri ssssen am

8ee. 8ie jsssten, rauckten, sckimptten,
wie msn dss so tut, wenn man
Arbeitslos ist.

8cbliess1icb ssgte der Larii: «Vi^ir

woiien dicbten!»
«Oicbten? V^as ist dss?» krsgte

der Oeiri.
Ond Larii beiebrte ibn: «Oss ist

so: psss msi suk:

Icb sitze bier und bade
^.m liebiicben Oestsde.»

«^.ck so!» ssgte der Oeiri, uud
nsckdem er sick eine Vv^eile keson-
nen kstte, riek er strskiend:
Ick sitze kier sm Oker
Ond stecke keide Linger in die kiase.»

Os riek Larli entrüstet: «Oss reimt
sick dock nickt, Ou Lsei!»

Vi/orsuk Oeiri trocken meinte:
«klein? sker es dicktet!»

^Ile ke»^.e
Kurz vor der Inspektion durck den

Lreisinstruktor nskm der Leutnant
nockmsis sein 8orgenkind, den Le-
kruten tdinterberger, vor und sprscb
kolgendes Zu ibm:

«^iso psssen 8ie einmal auk, Lüsi-
Ker Ltinterberger! Icb bokke, dass 8ie
sicb diesmal zusammennebmen und
den z^ug nicbt blamieren. Legen 8ie

sicb nur nicbt auk. Oer Lerr Oberst
ist eiu sebr netter Lerr. Oewöbniicb
stellt er drei Lragen, und zwar: ,V^ie
ait sind 8ie?' Oarauk antworten 8ie:
.Linundzwanzig dabre, Lerr Oberst!^
Oann wird er 8ie kragen: ,Vi7ie lange
tuu 8ie Oienst?' Oarauk antworten
8ie: .kleunundeinbaib V^ocben, Iderr
Oberst!' Oie letzte Lrage lautet ge-
wöbniicb: .V^etcben Oienst baben 8ie
lieber, den innern oder den äussern?'
Oaraut sagen 8ie stramm: .Leide,
Lerr Oberst'.»

«z^u öekebi, Iderr Leutnant» strablte
Ointerkerger.

80 lautete seine Instruktion. Leider
kam es etwas anders beraus, iudem
sicb koigendes Oespräcb entwickelte:

Oberst: «Vi^ie lange tun8ie Oienst?»
Lüs. Ointerberger: «Linundzwanzig

dabre, Lerr Oberst!»
Oberst: «Vi/ie ait sind 8ie denn?»
Ointerberger: «kieuneinbaib V^o-

cken, Lerr Okerst!»
Oberst: «^um Oonnerwetter! 8ind

8ie verrückt oder ick?»
Klinterkerger sstramm): «Leide

Iderr Okerst!»

Sieker XekelspaUer
Vor dabreu wsr's, als msn im

öündneriand die iöbiicbe Linricbtung
der Velokontrollnummer nock nickt
kannte. Oa tukr ick einmal mit mei-
nem Velo in die Lerien. ^Vul 8t. Oai-
ier Loden kielt mick ein Lolizist an
und erkundigte sick iekkakt nack mei-
ner Velonummer. Gitternd, ick war
ekeu nock ein Lnake, erklärte ick
ikm meine Oerkunkt, uud dass ick an
meinem Lestimmuugsort ganz sicker
eine klummer lösen werde. Vv^oklwol-
iend körte mick der klüter des Oe-
setzes an, sckimptte ein wenig über
die Lündner uud gab mir dauu den

wobigemeinten Lat, docb wenigstens
den Lucksack, den icb auk meinem
Lücken trug, biuteu auks Velo Zu bin-
den. Oann bieit er mir das Velo, und
icb tat, wie er mir geraten. 80 kam
icb unbebeiiigt an meinem Lerienort
an. Ob das beute aucb nock vor-
kommt? A.

In iviaieukeid kewundern wir das

Laus vom Oeneraistaksckek 8precker
von Lerneck. Leter kört uns neugie-
rig zu und kragt sckiiessiick: «Isck
das dr Ladiosckpräcker?»

Oa ssgte ein Lraum ibm- ^etzt blübt äeine 8aat>

^etzt kannst äu sprecken: «I c k kin äer 8taat»
Wie einstmals Louis Ouatorze
Onä kanäeln kükll wie äer Xorsel

Lr >var nur äer Ltriemer unä nickt äer 8taat,
Nur ein ekrgeizverblelläeter ^ävokat,
Oer, statt zu sckeren, gesckoreo,
Oen Lrozess contra Luresck verloren. iVud»

80 ist er sack einer Orakelnsckt
^Is kleiner lVspoleon aukgewackt
Onä ssnäte mit Herrsckerseele
Ins Lsnä seille Oiellstbekekle.

^ll äiesem lvlorgen küklte sicb stsrk
Wie eill Lö>ve äer Lükrer äer 8teiermsrk,
Oock anäers vvollten's äie Oötter
Lr vuräe äie Leute äer Lpötter.
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